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Druſusbrüchke .

Ausflug in ' s Nahethal .

it Bingen verlaſſen wir den Rheingau . Hinter uns bleiben die grotesken ſteinernen Gaumale , uns ent —

gegen rauſcht die oben im Birkenfeld ' ſchen , bei Seelbach im Walde Hommerich entſpringende Nahe durch

E die lachenden Kreuznach umſchließenden Fluren , um ſich unterhalb des Scharlachbergs in den Rhein zu

ergießen . — Herrſchte hier im burgenreichen Nahegebiet ſchon im Mittelalter der größte Wechſel des Beſitzes , von dem uns

alle die ſteinernen Rieſentrümmer erzählen und in welchen ſich mit Recht und Unrecht , durch Fauſt oder Brief die hohe

Geiſtlichkeit von Mainz , Worms , Trier und Köln , die Pfalzgrafen , die Grafen von Sponheim und die Wild - und Rhein —

grafen theilten , ſo ward dieſer Wirrwar noch größer unter der langen Franzoſenzeit , und ſelbſt heute ſtolpern wir über

die Grenzen von viererlei Herren : Preußen , Oldenburg , Bayern und Heſſen - Darmſtadt , deren Gebiete auf dem rechten

Ufer ſogar ſechsmal wechſeln , ohne daß uns ein Grenzſtein ſagte , vor welchem Herrn wir eben den Hut zu ziehen haben .

Rechts von uns erhebt ſich der Hunsrück , allmälig in Hardt , Soon - und Idarwald ſich verwandelnd . Wie

die Landſchaft wechſelt auch der Charakter des Volkes ; anſtatt des heißblütigen , leichten Rheingauers begegnet uns eine

2
ernſte , beſonnene , ſtillfleißige Bevölkerung , deren Charakter und Thätigkeit wechſelnd wie der des Bodens oder Ge —

ſteins , die ihr Nahrung gibt . Auch ſie baut und trinkt ihren Wein , voran den edlen Scharlachberger , den Kauzen —

berger , Monzinger , den Ebernburger , den Laubenheimer und Roſenheimer , und ihre Rebe iſt eben ſo alt wie die

der ſtolzen Nachbarn drüben , denn ſie datirt ihn ſchon vom Kaiſer Probus , aber je weiter hinauf in ' s Nahethal ,

deſto ſchroffer wird der Charakter deſſelben , ſtarr und ſteinern , bis es ſich endlich in das große ſchwarze Dintenfaß ,

das Saarbrückener Kohlenbecken , wieder hinab verſenkt .

Von Bingerbrück führt uns der Bahnzug , zur Linken die Druſusbrücke und der Scharlachberg , rechts die

Ruine , der Thurm Trutzbingen , der einſt den pfälziſchen Handel beſchützte , nach dem Badeort Kreuznach . Seinen

Namen ſoll es dem auf einer Tafel aufgepflanzten Kreuz der erſten chriſtlichen Miſſionäre verdanken :

„ Da kamen ſie zur Inſel gepilgert durch den Wald :

Bekehrt durch ' s Kreuz , bekehrt zum Kreuz ward Jung und Alt .

Und eine Stadt erhob ſich, wo einſt die Hütte ſtand :

Vom nahen Kreuz der Inſel ward Kreuznach ſie genannt . “
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Kreuznach vom Hamburger Garten aus.

Auch hier hat der römiſche ſchlagene Brücken verbinden die

Feldherr in dem alten Crucena — beiden Stadttheile , unter denen

cum oder dem fränkiſchen Cruci — die alte ſteinerne Nahebrücke mit

naha ſeine Spuren hinterlaſſen . ihren acht Jochen die einzig intereſ —

Auch dieſer Ort beſaß einſt ſeine ſante . Unter den Soolquellen iſt

Pfalz , die von den Normannen auf der Badeinſel die Eliſabethen —

zerſtört worden . Nach mehrfachem quelle ( Iod und Brom ) , einem

Wechſel kam Kreuznach unter den der von hier ſich erhebenden Por —

Gaugrafen von Sponheim , dann phyrfelſen entſpringend , zu nennen .
An der alten Nahebrücke . 0 33

an Kurpfalz , 1815 endlich an Nach Liebig enthalten die Kreuz —0 3

Preußen . Ueber die Nahe ge — nacher Waſſer Chlornatrium , Kal —

cium , Magneſia , Jod und Brom . Das Kurhaus ward 1840 erbaut . — Die Lage Kreuznachs iſt überaus ſchön.

Der bekannte „ Maler Müller “ , in Kreuznach geboren , widmet ſeiner Vaterſtadt den folgenden begeiſterten Hymnus :

„ O daß ich ſo lange von dir geſchwiegen , du meine geliebte theure Vaterſtadt ! wo ich geboren ward , zuerſt das

Leben , des Seins erſtes Gefühl einſog ! Wie herrlich ſchwebſt du mir Flüchtling immer noch vor der Seele , rufſt oft

mich zurück aus dem Gedränge lärmender Welt , verfolgſt liebreich mich bis an die prachtvollen Male , bis in die

Prunkzimmer der Großen , warſt freundlich mein Tröſter in öden ſelbſt peinigenden Stunden , wo das Herz leck wird ,

alle Freude , alle Liebe zum Leben verſiegt . Da träufelſt du Balſam in die Wunde , gießeſt neue Wonne , neues Leben

in mein zerſchlagenes Gebein , gewährſt meinem Herzen neue Freuden . Wann ſehe ich dich wieder , Theure , Theure ! —

„ Ja , vorzüglich vom Himmel geliebt biſt du , ſchöne Vaterſtadt , geſegnet vor tauſend andern Städten ! Freude

und Ueberfluß wohnen bei dir , du biſt auf Liebe gegründet . Der Bauherr , der den erſten Eckſtein zu deinem Thore

gelegt , war ein Günſtling des Himmels ; ihn jagt nicht Vaterfluch , ihn drückten nicht Wittwenklagen , und Waiſen —

thränen verfolgten ihn nicht . Denn geöffnet von Gott war ihm das Auge zu ſchauen der Lieblichkeit Heimath , zu
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Oberſtein an der Uahe . Von R. Püttner .
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ruhen am Herzen der Schönheit . — Vorzüglich geliebt vom Himmel biſt du , ſchöne Vaterſtadt ! Verrath befleckt nicht
deine Mauern , Treue und Roblichkeit ſitzen dir zur Seite , du lehnſt dich lächelnd über ſie hin und aus deinen

ernährenden Brüſten ſpringen Ströme auf deine Kinder herab . Fremde ehren dich, deine Söhne tragen dich in

Gedanken , wo du ſie auch hinſendeſt über Land und Meer !

„Kreuznach ! Geburtsort ! Wie ſelig biſt du ! Dir nach hebt ſich im Fluge meine Seele , ich ſehe dich, vor

mir ſtehſt du jetzt in deiner Feſte ! Deine bewachſenen Thürme , verfallene Mauern ſteigen neu vor mir empor ; ich höre

das Rauſchen deines den Tod fand . „ Bei

dich theilenden Stroms , der Theilung der Brü —

das Wehen deiner Winde der Johann und Si —

vom Berge herüber . O

ſüße Luft ! Ach Wolken⸗

ſtürmer ! Kühner Rhein —

mon von Sponheim “

—ſo erzählt Simrock —

„ ward Kreuznach Haupt —

grafenſtein ! Ihr Wellen ſtadt der dem letztern zu —

der Nah ! Geſänge des

Hardtwalds ! “

gefallenen vordern Graf —

ſchaft . Simon ' s Sohn

Die Umgebung Johann I. , auch der

hat des Hiſtoriſch - An⸗ Lahme genannt , weil

ziehenden genug , den er an einem Schenkel

Schloß⸗ oder Kauzen⸗ hinkte , wollte ſeinen

berg mit einer herrlichen

Ausſicht auf das Nahe —

Bruder Heinrich an der

väterlichen Erbſchaft ver⸗

thal , eine Ruine nur kürzen . Im Unmuthe

noch der alten Spon — darüber verkaufte dieſer

heim' ſchen Burg , der zwei Drittheile ſeines
Löwe auf dem Gewölbe Schloſſes Böckelheim dem

verewigt das Andenken Erzbiſchof Werner von

an den heldenmüthigen Mainz . Johann wollte

Metzger von Kreuznach , ſich dieſen ohne ſeine

Michel Mort , der in der Einwilligung abgeſchloſ —

Schlacht von Sprendlin —⸗ ſenen Kauf nicht ge —

gen ſeinem Herrn , dem fallen laſſen und dieß
Mheingrafenſtein. 95 ;Grafen Sponheim , das heingrafenſtein

veranlaßte die mehrer —

Leben rettete und ſelbſt wähnte Fehde zwiſchen

Mainz und Sponheim , welche die Schlacht bei Sprendlingen 1279 zum Nachtheil des letztern entſchied . Johann ,

durch ſeinen hinkenden Fuß an der Flucht behindert , wäre gefangen worden , wenn Michel Mort , ein Metzger von

Kreuznach , ihm nicht mit Aufopferung des eigenen Lebens zum Entrinnen Zeit und Gelegenheit erkämpft hätte . Bis

auf die letzten Zeiten erfreute ſich die Metzgerzunft der Freiheiten , welche Johannes Dankbarkeit ihnen verliehen hatte . “

Auf ſtarrem Felſen liegt über dem Städtchen Stromberg die gleichnamige Burg , erbaut etwa um das Jahr 1050

von einem Grafen Stromberg , ſpäter zu Mainz geſchlagen , bis die franzöſiſchen Horden 1689 Stadt und Burg nieder —

brannten . Stromberg gegenüber liegt Burg Goldenfels , auf den Trümmern der alten errichtet ; abſeits von der Burg
das Denkmal für den preußiſchen Lieutenant von Gauvain , der ſich hier 1793 heldenmüthig mit einer handvoll Leute

gegen die Franzoſen gewehrt . Eine herrliche Ausſicht bietet die ſogenannte Gans mit dem Weg zum Rheingrafenſtein ,
26
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Boos von Waldeck.

auf welchem die Rheingrafen nach ihrer Austreibung aus dem Rheingau hauſten , eine Ruine , noch majeſtätiſch als

Trümmer , auf ſteil anſteigendem Porphyrfelſen mit bewundernswerther Kühnheit angelegt wie ein ſteinerner Adlerhorſt .
Die ſtolze Feſte ward , ſo heißt es , ſchon im achten Jahrhundert erbaut , doch ſpricht die Geſchichte erſt zu Anfang
des zweiten Jahrtauſend von den Rheingrafen , und wenige Jahrhunderte ſpäter von ihrer Macht, ihrem Beſitz . Johann I .

von Mainz , verbündet mit den Grafen Dhaun und Sponheim eroberten die Burg um 1328 und ſelbſtverſtändlich
fiel ſpäter auch ſie den franzöſiſchen Mordbrennern zum Opfer . Der ſpaniſche Herzog von Oſuna oder ſeine Gattin

erwarb die Burg und den dazu gehörigen Grundbeſitz als Eigenthum . An den Rheingrafenſtein knüpft ſich eine von

Pfarrius dichteriſch behandelte Sage , nach welcher Ritter Boos von Waldeck in Folge einer Wette mit dem Rhein⸗
grafen einen Kurierſtiefel voll Wein auf einen Zug geleert und dadurch das Dorf Hüffelsheim gewonnen habe .

Daher die durſtige Tradition vom „ guten Stiefel “, den Einer vertragen kann .

Von weit höherem Intereſſe iſt uns die Ebernburg , des vom Kaiſer in Acht erklärten Franz von Sickingen

„Herberge der Gerechtigkeit “, die trotzige Feſte , auf welcher er Ulrich von Hutten , Oecolampadius , Bucer und Me —

lanchton als ſeine Gäſte hegte und ſchützte , unbeugſam und unerſchütterlich gegen Kaiſer Karl und alle die Anfein —

dungen ſeiner Großen . Die Ebernburg war der Hort des Gedankens , der Glaubens - und Gewiſſensfreiheit , bis der

Unerſchütterliche , belagert in ſeiner Burg Landſtuhl , nach vergeblichem Kampf mit den überlegenen Gegnern , dem

Kurfürſten Erzbiſchof von Trier , den Pfalzgrafen Ludwig und Philipp , aus ſchweren Brandwunden blutend , zur

Unterhandlung mit ihnen gezwungen war und noch vor Abſchluß des Friedens am 7. Mai 1523 ſeinen Wunden

erlag . Wie man annimmt , ward die Burg von ſeinen Feinden zerſtört . Wiederhergeſtellt verblieb ſie noch den

Sickingen , deren letzter Sproß erſt 1836 im Dorfe Saurthal bei Lorch im tiefſten Elend ſtarb und dort von einem

Freunde vaterländiſcher Geſchichte als einzigem Theilnehmenden begraben ward . — Selbſtverſtändlich iſt die Ebernburg

für alle Reiſenden ein beſonderer Anziehungspunkt . Im Jahre 1689 von den Franzoſen zerſtört , zeigt uns das

D



Schloß und Dorf Ebernburg .

Burgwirthshaus neben ſeinen Bildern und Statuen im Speiſeſaal noch allerlei Ausgrabungen meiſt ſpäteren Datums ,

in ſeiner Mauer u. A. einen Stein mit der Inſchrift :

„ Doch begehr ich niemals Uebels zu than ,

Zur Noth wird mir der Herr beiſtan . “

Am Fuße der Ebern —

burg liegt das Dörfchen 8
Ebernburg , welches in einem

588
989, welch

Q
—

über dem Thore eingemauer⸗

ten ſteinernen Eber eine Er —

klärung für den Namen von

Dorf und Burg zu geben

ſcheint . Der Sage nach

wurden einſt beide „ von

einem übermächtigen Heere

belagert , und der Hunger

hätte ſie zur Uebergabe ge —

zwungen , wenn dem Burg⸗

herrn nicht zur rechten Zeit

eine Kriegsliſt eingefallen

wäre . Ein mächtiger Eber ,

der Hungernden letzte Hoff⸗ Franz von Sickingen .

203

nung und Zuverſicht , ward

im Angeſichte des Fein⸗

des hervorgeführt und zum

Schlachten niedergeworfen ;

zum Schein doch nur : er

kam lebendig wieder in ſeinen

Stall , um zur Wiederholung

des Spiels aber - und aber⸗

mals hervorgeholt zu wer —

den . Da verzweifelte zuletzt

der getäuſchte Feind , die Feſte

auszuhungern , hob die Be —

lagerung auf und zog ab . “

Von der Ebernburg

hinüber zu dem reizend ge —

legenen Münſter am Stein

ſind nur wenige Minuten .



Rothenfels .

Es iſt das ein Liebling der Nahe⸗Touriſten , leider zu beſchränkt im Raum zur Uebung größerer Gaſtlichkeit . Die

Gradirwerke Münſters und der Beſuch der Badegäſte und Reiſenden ernährt ein Häuflein von etwa fünfhundert Ein —

wohnern . Zwiſchen den Einſenkungen des Lemberg erhebt ſich die Ruine Montfort , ein Steinklumpen , der noch heute
in ſchlechtem Geruch bei der Bevölkerung ſteht . Einſt war er ein verrufenes Raubritterneſt , zu denen gehörend , deren

Beſitzer Rudolf von Habsburg an den Galgen hängte . Später niſtete ſich hier ein anderer Schnapphahn ein, der an

der Nahe ſeine Heimath hatte , der berüchtigte Schinderhannes , von dem hier herum die Leute noch viel und gerne ſingen
und ſagen . Noch andere die Erinnerung knüpft , daß
Punkte drängen ſich hier —5 hier der von ſeinem Sohn
in dieſer launenhaften und verrathene Heinrich IV . ge —

rothen Felſengegend zuſam — fangen gehalten worden .

men , darunter Rothenfels Viel wahrſcheinlicher iſt , daß
mit herrlicher Ausſicht von dies , wie erwähnt , in der

ſeiner ſchroffen Felſenwand , Burg Klopp geſchehen . Wie

unter welcher ſich die Eiſen — Alles , ſo wurde auch dieſe
bahn dahinwindet . Stätte von den Franzoſen

Wir ziehen inzwi⸗ zerſtört . Unſere Nachbarn ,

ſchen nach der Ruine des denen im letzten Kriege einige
Schloſſes Böckelheim , von Pendulen abhanden kamen

dem wenig mehr übrig ge — oder zertrümmert wurden ,
blieben und an das die Ge — haben hier auf Schritt und

ſchichte wohl mit Unrecht Tritt grandioſe Denkmäler9

ihrer Brutalität hinterlaſſen , die ewig von ihnen reden . Die Trümmer des Schloſſes umgiebt das Dorf Schloß —
Böckelheim . In Abtei und Burg Sponheim lebte einſt der Abt und Hiſtoriker Johann von Trittenheim , J . Trithemius ;
das Benediktiner - Kloſter erſtand , von Eberhard von Sponheim errichtet , um 1100 und enthielt eine berühmte
Bibliothek . Sehr zerfallen , ward die Kirche in romaniſchem Stil wieder reſtaurirt und in geſchmackloſeſter Weiſe
innen dekorirt . Dicht dabei liegt die Ruine des Sponheim ' ſchen Schloſſes , dem auch die Franzoſen den Reſt gegeben .
—Von Sobernheim iſt die ſchöne alte Kirche erwähnenswerth ; ganz in ſeiner Nähe ſchlängelt ſich die kleine Glan in die
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Kloſter Diſtbodenberg .

Nahe . Von Staudernheim erreichen wir das berühmte Kloſter Diſibodenberg auf waldigem Gipfel . Wenig iſt an der

Stätte übrig geblieben , auf welcher Diſibod , Biſchof von Erin , nach Deutſchland gekommen , um das Chriſtenthum zu

verbreiten , um 590 ſeinen Altar errichtete . Karl Martell nahm das Kloſter arg mit ; des Heiligen Gebeine wurden0 0 5 0

erſt 745 nach Wiederherſtellung des Kloſters unter dem Altar der Hochkirche beſtattet . Erzbiſchof Willigis machte dieHoch zbiſch

Verwüſtungen wieder gut , die während Jahrhunderten das Kriegsvolk hier angerichtet , bis 1112 Ruthard von

Mainz Kirche und Kloſter ganz neu erbaute . Aber es blieb kein Friede für die fromme Stätte . Siegfried III . von

Mainz und der Wildgraf von Kirburg verwüſteten das wiederhergeſtellte Kloſter und die Mönche zogen arm wie die0 8 *

Kirchenmäuſe davon . Noch einmal zogen Ciſtercienſer hinein , im Jahre 1470 jedoch ward es wiederum arg mit —0

genommen und 1504 von Philipp V. von der Pfalz nochmals geplündert . Der Glaube vermag viel , die Ciſtercienſer9 05

kehrten noch einmal zurück . Guſtav Adolf jagte ſie wieder davon und ſo hat denn der Sturm ſo wüſter Zeiten

nur ſpärliche Reſte zurückgelaſſen .

Aufwärts führt uns die Bahn über das ſeines guten aber ſtark köpfenden Weines wegen auch von Goethe

beſprochene Monzingen zur Grenze des romantiſchen mittleren Nahethals , an die ſchrofferen und wilderen Partien

des oberen . Wir ſind in Kirn , einem Ort voll fleißiger Leute , einſt die Reſidenz der Linie Salm Kirburg , deren

Letzter in Paris 1794 der Guillotine zum Opfer fiel . Die über der Stadt liegende Kirburg ward von den Fran —

zoſen geſprengt . Was jetzt ſchloßartig da oben ſteht , iſt Neubau . Intereſſanter iſt das Schloß Dhaun , eine gute

DStunde entfernt , eine majeſtätiſche Ruine auf hohem Berge , einſt der Sitz der Wildgrafen von Dhaun . Das Schloß

litt bedeutend unter den Fehden ſeiner Herren , bis 1729 der Rheingraf Karl es wieder reſtaurirte . Das ſonderbare
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Blick auf Schloß Dhann.

Basrelief im ehemaligen Ritterſaal knüpft ſich an eine Sage , nach welcher ein Affe einſt ein Kind aus dem Schloß
geraubt , das man im Walde wieder fand , wie der Affe es pflegte und ihm eben einen Apfel reichte . „ Dem Affen
ſetzten ſie in Stein ein Mal , das heut noch währt, “ ſingt Simrock .

Eine Anzahl andrer umher liegender Schlöſſer und Burgen , die in den Fehden des Mittelalters ihre Rolle

geſpielt , blitekt uns von den Höhen und Bergen entgegen ; wir eilen indeß zwiſchen großartigen Felspartien , immer

ſteigend , über den „Gefallenen Fels “ zum Endpunkt unſres Ausflugs in ' s Nahethal , der Krone deſſelben , dem durch

ſeine eigenthümliche Lage geognoſtiſch und monumental ſo intereſſanten Oberſtein , an der Stätte , wo der Idarbach ,
dem gleichnamigen Walde entfließend , ſich mit der Nahe verbindet .

Oberſtein gehört zu der oldenburgiſchen Enklave . Auf ſeinem ſogenannten Oberen Stein liegt die alte Burg ,
die unter ihr auf einer Felsſtufe erbaute Kirche beherrſchend . Die neue Burg ganz in der Nähe der andern ward

etwa hundert Jahre ſpäter , 1194 errichtet , beide aber ſind Ruinen , wenn auch die letztere mit freundlichen , modernen

Anlagen umgeben iſt . Einen ganz originellen Eindruck macht die Lage der Kirche über dem wegen ſeiner Achat —
ſchleifereien bekannten Städtchen . Auf der Frontſeite des hohen Melaphyrfelſens , zum Bahnhof gewendet , ſteht ſie
da , jedem Reiſenden die Frage aufdrängend , warum dies fromme Gebäude gerade dort hingeſtellt worden ? Und die

Sage antwortet darauf mit einer wirklich düſteren und einer tragikomiſchen Verſion . Weyrich von Dhaun ſtürzte
hier ſeinen jüngeren Bruder Emich von dem Felſen hinab . Darüber iſt man einig , auch daß ihm, nach Rom ge —

wallfahrtet , die Sühne auferlegt ward , an der Stätte mit eigenen Händen eine Kirche zu erbauen . Die Einen ſagen
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nun : das geſchah aus Ciferſucht ; die Andern behaupten , ein ſchlechter Scherz habe den Jüngern das Leben gekoſtet ,

er habe dem Bruder , der keine Katzen leiden konnte , einen Kater in ſeinen großen Ritterſtiefel geſteckt und im Jäh —

zorn habe der Gefoppte den Bruder vom Felſen hinabgeſtoßen . Der Leſer ſuche ſich aus beiden Lesarten die heraus ,

die ihm am beſten gefällt .

In Oberſtein gipfelt ſich die Romantik des Nahethals . Endloſes wäre noch zu erzählen über alle die Burgen ,

in welchen die Wild - und Raugrafen , die Schmidtburg , Kirburg , Dhaun und die ſpäter daraus hervorgegangenen

Grumbach , Neukirburg , Salm und Salm - Salm hauſten . Immer aufwärts führt die Bahn uns jetzt von Oberſtein

nach Neunkirchen , von welchem aus der Blick das ganze Saarbrückener Kohlenbecken beherrſcht , in dieſem den Exerzierplatz

Saarbrückens hoch über der Stadt , auf welche am 27 . Juli die erſten franzöſiſchen Granaten fielen , als Froſſard

uns dahinauf ſeine erſten eiſernen Grüße ſandte ; ferner die denkwürdigen Spicherer Höhen , welche ſo todesmuthig

die Unſren am 6 . Auguſt erklommen , und auf deren ſteilem Abhang heute die Denkmäler für die Helden ſich bis

auf die Forbacher Chauſſöe und das Ehrenthal hinabſenken ; endlich die Stelle , an welcher Napoleon III . ſelbſt am

2 . Auguſt bei dem Ueberfall Saarbrückens das Kommando führte , an ſeiner Seite der kugelnſammelnde Sohn , dem

——ein launiger norddeutſcher Patriot hier den „ Lulu - Stein “ errichtete .

Straße in Monzingen .
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